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Für die Monate Februar und März 

eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 

auf die 

„Thorner Zeitung“ 

um Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
ark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Das deutſche Reich und die deulſchen 


Pundes⸗Staaten. 


Es giebt im deutſchen Reiche Leute — man nennt ſie Par⸗ 
ticulariſten —, welche dem neugeſchaffenen Staatsweſen gegen⸗ 
über eine eigenthümliche Stellung einnehmen. Wer von ihnen 
behaupten würde, fie ſeien Gegner oder doch zum mindeflen 
keine Freunde des neuen Deutſchen Kaiſerreiches, der dürfte gewiß 
ſein, eine äußerſt heftige Antwort zu erhalten mit der Verſiche⸗ 
rung, ſie ſeien ſo gute Deutſche, wie irgend einer nur. Ihren 
Haken hat die Sache aber doch. Welch' armſeliges Geweſe der 
alte deutſche Bund oder gar das Kaiſerreich vor 1806 geweſen, 
iſt allgemein bekannt. Und doch ſtanden auch damals die ein ⸗ 
zelnen Staaten Deutſchland's in ziemlich nahen enge 
einander und Deutſchland hätte ſchon vor 1866 eine gebietende 
Stellung im europäiſchen Concert einnehmen können, wenn dem 
ganzen Staatsweſen nicht das Mark in den Knochen gefehlt 
hätte, Gegenſeitige Eiferſüchteleien, Intriguen und Klatſcher⸗ 
eien, das war ſo der Zeitvertreib, bis endlich das Sturmweler 
von 1866 dieſer Wirthſchaft ein Ende machte. Das Blut von 
1870/71 kittete die deutſchen Stämme feſt zuſammen und eine 
Folge des damaligen Erkennen s und Verſtehen 's der Zukunft 
unſeres Vaterlandes war das Kaiſerreich der Hohenzollern. 

Um den Platz zu behaupten, auf welchem der ſiegreiche 
franzöſiſche Krieg uns geſtellt, war ein kräftiges und zielbewußtes 
Regiment nothwendig und daß dabei das Reich ſolches immer 
— Fuß faßte und ſchärfer hervortrat, kann nicht Wunder 
nehmen. 
deutſchen Bundesſtaaten, mehr und mehr in den Hintergrund 
und das iſt ſicherlſch gut geweſen. Hätte jeder einzelne Staat 
neben dem Reiche noch das Wort führen wollen, wer weiß, wo 
dann heute das Reich wäre. Dieſes Verhältniß bat den Parli⸗ 
cularismus gezeitigt. Seine Vertreter wollen auch das deutſche 
Reich, gewiß, aber fie möchten den einzelnen Staaten doch n 
eine möglichſt hervorragende Stellung fichern. Da in der Aus⸗ 
wärtigen Politik das Reich nun einmal keine Concurrenz duldet, 
ſo müſſen dieſe parlikulariſtiſchen Beſtrebungen ihr Wirkungsfeld 
in der Politik des Innern ſuchen. Und dort ſind ſie auch un⸗ 
gemein auf dem Poſten. Wo vom Reiche nur eine l 
vorbereitet wird, welche in allen Bewohnern den Reichs⸗Character 


Die weiße Maske. 


Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 


Eines Morgens wandte ſich der Chef auf ſeinem Comptoir⸗ 
ſtuhle um und 20 ſeinem Neffen einen ſoeben eingetroffenen 
Brief mit den 5 en: „Lies einmal, Oskar! Hemanns und 
Comp. in Rotterdam 1 Havarie. Das Schiff mit der La⸗ 
dung Droguen, welche 9 * Wochen durch Ferando Alvarez 
ab Rio angekündigt wurde, iſt an der holländiſchen Küſle geſchei⸗ 
tert. Die Transportverſicherungsgeſelſchaft muß ſofort benach⸗ 
richtigt werden — ein e Poſten, — ſchlag einmal 
nach, Oskar! Es wird doch Alles * Ordnung fein“ Es war 
nicht in Ordnung. Man hatte die Anmeldung veriäumt. 
Alles Suchen in den Büchern war vergebens und eine 


25.) 


telegraphiſche Anfrage bei der Trans portverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft beſtätigte, daß dieſelbe nicht lan ee 
Zahlung zu leisten. Die Sendung war auf Gefahr und 


a 

Rechnung der Käufer von Rio abgegangen, ei Verluſt 
traf Leobrecht und Comp. allein. Als das Telegramm eintraf, 
von deſſen Inhalt Wohl und Wehe abhing, war der alte Herr 
der Verzweiflung nahe; er zerinitterte das unbeilverkündende 
Vapier mit geballten Fäuſten, deren krampfhaftes Zittern ſeinen 
Gemüthszuſtand nur zu deutlich kennzeichnete Seine Wuth 
wandte ſich zuerſt gegen Oskar; doch dieſem gelang es, ſich zu 
rechtfertigen, indem er den Beweis lieferte, daß Bergmann und 
ſein Nachfolger die allein Schuldigen ſeien. Nach verſchiedenen 
ſich täglich wiederholenden, ſehr unerquicklichen Auftritten, deren 
Schauplatz das Leobrecht'ſche Comploir war, gelang es endli 
dem Neffen, den Oheim zu einer Berathung unter vier Augen zu 
beſtimmen. „Was giebt es da noch lange zu berathen?“ rief 
Leobrecht in aus brechendem Schmerze, „ich bin ruintrt; die Are 
beit meines ganzen Lebens iſt umſonſt geweſen, ich habe mich 
gequält, um als Bettler zu ſterben, nielleicht als blinder Bettler. 
Womit hab' ich dies verdient?“ 

Ostar ſuchte die krankhafte Aufregung des ſchwer Betroffe⸗ 


Vor dem deutſchen Reich traten ſeine Glieder, die 


Dienſtag, den 27. Januar. 


1885. 


zur Geltung bringen ſoll, da fehlt es nicht an Widerſpruch. Erſt 
jetzt hatten wir dafür wieder ein Beiſpiel im Reichstage bei der 


erſten Berathung des Poſtſparkaſſen Geſetzes erlebt. Wir geben 
Jedem die volle Freiheit, ſich als Freund oder Feind des Ge⸗ 
ſetzes zu bekennen, aber die Sache geht doch wohl etwas zu 
weit, wenn unter dieſer polttiſch äußerſt harmloſen Vorlage ein 
Mittel der Reichsregierung erblickt wird, welches den Weg zum 
Einheitsſtaate fördern, die Bundesſtaaten zu Reichsſtatthaltereien 
herabdrücken ſoll, Eine ſolche Behauptung iſt ſo geſucht, daß 
man ſie nur ſehr ſchwer ernſt zu nehmen im Stande iſt. 
Das iſt die heimliche Furcht des Partikularismus: Das 
deutſche Reich wird eines Tages alle die ſchönen deutſchen Staa⸗ 
ten in einen großen Sack ſtecken und dann unumſchränkt über 
das ganze Gebiet der bisherigen Bundes ſtaaten commandiren. 
Natürlich würde Preußen davon den Hauptvortheil haben. — 
Beſieht man dieſe Behauptung oder richtiger Angſtmeierei bei 
Licht, jo erſcheint die Sache geradezu lächerlich. Wenn Preu⸗ 
ben ſich auf Koften der deutſchen Kleinſtaaten hätte ausdehnen 
wollen, ſo hätte es reichlich Gelegenheit dazu nach 1866 gehabt. 
Wenn Napoleon III. Belgien genommen hätte, ſo hätte Preu⸗ 
ßen diesſeits des Reiches wer weiß, wie viel annektiren können. 
Dieſe Vorgänge find ja jo allgemein bekannt, daß es überflüſſig 
iſt, ſie lang und breit wieder aufzuwärmen. Wir haben nur 
darauf hingewieſen, um dazuthuen, daß die Furcht vor dem 
großen Reichs ſack ein höchſt unangebrachten Gegenſtand iſt. 


Gegenwärtig giebt es aber noch etwas, was jede Reichs dictatur 


verhindert, und das iſt das Recht und die Verfaſſung. Wer 
glaubt denn, daß das deutſche Volk eine ſolche Vergewaltigung 
dulden, daß der Kaiſer dazu ſeine Einwilligung geben würde? 
In Namen der verbündeten Regierungen verſieht der Kaiſer 
des Reiches Geſchäfte, er iſt der Erſte unter den gleichen Fürſ⸗ 
ten Deutſchlands, aber er gebietet ihnen nicht. Und dahin ſoll 
en nie kommen wegen des: Suum cuique, Jedem das 
eine! 

Gelinde ausgedrückt iſt der Particularismus eine Phantaſie 
zu nennen, aber es muß energiſch gegen ihn geſtritten werden, 
wenn gemeint wird, ohne einen deutſchen Kaiſer ſtände es viel⸗ 
leicht ebenſo gut um uns. Dann hätten unſere Nachbarn von 
rechts und links in der Mitte der flebenziger Jahre längſt zuge⸗ 
griffen. 17 es jetzt noch nicht ganz gut um uns, jo würde 
es dann uns längſt miſerabel ergangen. Wir ſollen nicht den⸗ 
ken, daß wir Preußen, Sachſen, Bayern und jo ganz nebenbei 
noch tſche find, ſondern daß wir als Preußen, Sachſen, 
Bayern Bürger des deutſchen Reiches find. — gleichwerthig und 
gleichberechtigt. 


Deulſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 24. Januar. 
Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 2½ Uhr. 
desrathstiſche: v. Burchardt u. A. 
Das Haus tritt in die Berathung des Etats der Zölle und Ver⸗ 
brauchſteuern. 


nen zu beſänftigen, indem er ihm die Lage weniger hoffnungslos 


darlegte, wie es den Anſchein hatte, und ſich erbot, mit ſeinem 
ganzen verfügbaren Vermögen und ſeiner Thatkraft für die Ehre 
und das Fortbeſtehen der alten Firma einzutreten. Er löſte fein 
Wort redlich ein und rettete dadurch den Oheim vor ſchweren 
finanziellen Verwicklungen. Dieſer verkaufte ſämmtliche Liegen ⸗ 
ſchaften, um ſeine Verbindlichkeiten ehrenhaft zu erfüllen, ließ 
dem jüngeren Leobrecht Haus und Geſchäft zuſchreiben und be⸗ 
ſchloß, den Reſt ſeines Lebens in ſtiller Abgeſchiedenheit zu 
verbringen. Alles Bitten und Zureden konnte ihn nicht beſtim⸗ 
men, in dem Hauſe zu bleiben, das einſtens ſein Eigenthum ge⸗ 
weſen und nun durch die traurige Fügung des Schickſals einen 
neuen Herrn bekommen hatte. 


Das beſchel dene Vermögen, welches ihm noch geblieben war 
und eine Leibrente, welche er aus dem Geſchäfte bezog, gewähr⸗ 
ten ihm die Mittel, ein ſorgloſes, einfaches Leben zu führen. 
Er ſuchte nach einer einzelſtehenden Wohnung mit Hof und 
Garten, und fand eine ſolche im Hauſe der Frau Döberlein. 
Dorthin zog er mit feiner Enkelin, deren gute Eigenſchaften ſich 
in den Tagen der Trübſal auf's Herrlichſte bewährten. Sie 
vergaß das eigene Leid, um die Tröſterin des Greiſes zu wer⸗ 
den, dem ihre Kindheit und Jugend ſo viel Glanz, Glück und 
Freude zu danken hatte. Die Aufgabe, welche ihr das 
Schickſal vorzeichnete, erfaßte fie mit freudiger Opferwilligkeit 
und unverdroſſener Hingabe an ihre Pflicht. Dleſe wurde oft 
erſchwert durch die Launen des Großvaters, der, auf's Neue 
von ſeinem Augenleiden befallen, oftmals die Geduld und Aus⸗ 
dauer ſeiner Pflegerin hart auf die Probe ſtellte. Die heftigen 
Gemüthsbewegungen waren für Herrn Leobrecht nicht ohne 
nachtheilige Folgen geblieben. Das Leiden verſchlimmerte ſich 
und die zunehmende Körperſchwäche wirkte zugleich lähmend auf 
die kranken Sehorgane. Ehe ein Jahr, ein langes, ereigniß⸗ 
volles Jahr eutſchwand, 
noch über ihn kommen konnte, er war blind. 


O Heidelberg, Du Feine! 
Du Stadt an Ehren reich! 


Am Bun⸗ 


war das Schlimmſte eingetroffen, was! 


Die Budget⸗Commiſſion ſchlägt unveränderte Bewilligung aller Po⸗ 
ſitionen vor. Außerdem liegen zwei Reſolut ionen vor: Für das Cre⸗ 
ditjahr 1884/85 die Friſt für die Entrichtung der Rübenzuckerſteuer von 
6 auf 9 Monate zu verlängern, und den Bundesrath um Vorlage eines 
Geſetzes betr. Erhöhung der Branntweinſteuer zu erſuchen, in welchem 
die Intereſſen beſonders der kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien 
eine entſprechende Berückſichtigung finden, erfolgt die Abſtimmung erſt 
in dritter Leſung. 

Auf verſchiedene Anfragen erwidert Staatsſekretär v. Burchardt, 
daß er über den Plan, Petroleumfäſſer als Böttcherwaare beſonders 
zu verſteuern, vorerſt keine Erklärung abgeben könne. Bezüglich einer 
zollfreien Einfuhr von Baumwollengarnen aus Frankreich ſeien keine Anz 
träge bisher geſtellt. 

Abg. Brömel (freiſ.) erklärt ſich durch die Ergebniſſe des Boll 
tarifs nicht für befriedigt. Die Steigerung der Einnahmen erklärten 
ſich weſentlich aus den Tabaks⸗Steuern. Redner beuründet ausführlich 
die Forderung, die Reichsregierung möge genaues Material über die 
Ergebniſſe der einzelnen Zölle vorlegen, damit man klar ſehen könne. 

Staatsſecretär v. Burch ardt nimmt an, daß bei der Berathung 
der großen Bollvorlage Gelegenbeit fein werde, Detailfragen eingehend 
zu erörtern. Er wolle heute nur conſtatiren, daß auch ohne Tabaks⸗ 
Steuer die Einnahmen aus den Zöllen ſich fortwährend geſteigert. 1880 
war der Ertrag 156 Millionen, im laufenden Jahre wurden es poraus⸗ 
ſichtlich 190 Milliouen ſein. Monatliche Ueberſichten über die Exträg⸗ 
niſſe der einzelnen Zollpoſitionen, wie der Vorredner fie gewünſcht, er⸗ 
ſcheinen ihm unmöglich. Das würde eine immenſe Arbeitsſaſt fein. 

Abg. Trim born (Centrum) befürwortet dringend die Wünſche 
der Krefelder Weberei, die durch franzöſiſche Concurrenz faſt lahm gelegt 
ſei. Um ſich concurrenzfähig zu halten, würden die Söhne der Arbei⸗ 
ter gedrückt und geſchehe nicht bald Aenderung durch Zoll⸗Rückvergütung, 
werde der Niedergang der ganzen Induſtrie die Folge ſein. 

Abg. Brömel befürwortet die Forderung nach Rückvergütung der 
auf Baumwollengarn erhobenen Zölle nochmals. 

Titel 1 wird darauf genehmigt. 

Bei Titel 2 (Tabak⸗Steuer) macht Abg. v. Göler (coni.) auf den 
Rückgang des Tabak⸗Baues und der Einnahmen aus der Tabak⸗Steuer 
aufmerkſam. Redner empfiehlt höhere Zölle und Milderung der läſtigen 
Controll⸗Vorſchriften. 

Staatsſecretär v. Burchardt giebt zu, daß die letzten Jahre für 
den Tabak⸗Bau ungünſtig geweſen ſeien, es laſſe ſich für das laufende 
Jahr aber beſtimmt ein beſſeres Reſultat erwarten. Ueber die Stellung 
der verbündeten Regierungen zur Tabaksſteuer⸗Frage und ſpeciell zum 
Tabaks⸗Monopol könne er Näheres nicht ſagen Bezüglich der Controll⸗ 
Vorſchriften gebe er anheim, ſich an die Landes = Regierungen zu 
wenden. 

Aba. Grad (Elſaſſer) hält eine Erhöhung der Tabak⸗Steuer für 
dringend wünſchenswerth. 

Abs. Buhl (mat.slib.) ſpricht den Wunſch nach anderweitiger Re⸗ 
gelung des Tabakſteuer⸗Credites aus. Der Staarsſecretär ſagt wohl⸗ 
wollende Erwägung zu. 

Aba. Kopfer (Volks⸗Partei) beſtreitet, daß die Tabaks⸗Induſtrie 
ſich in einer ungünſtigen Lage befinde. 


Am Neckar und am Rheine 
Iſt keine Stadt Dir gleich. 


Keine unter Allen kann ſich meſſen mit dem Juwel des 
Neckarthales, dem reizenden Heidelberg. Eng umſchloſſen von 
waldigen Höhen, beſpült von den Fluthen des Neckafs, gekrönt 
mit der flolzeften Ruine Deutſchlands, liegt es da, ein Sitz der 
Muſen, ein Reiſeziel der Wanderluſtigen aus allen Völkern der 
Erde. Die kleine Stadt trägt ein kosmopolitiſches Gepräge. 
In ihren Straßen hört man ein Miſchmaſch fremder Sprachen. 
Mit Feldſtechern und Reiſehandbüchern bewaffnet, zieht ein 
Trupp Engländer vorüber. Die Kinder Albions geben ihrem 
Entzücken lauten Ausdruck in den Gurgeltönen ihter Mütter 
ſprache. Der ritterliche Pole flüſtert feiner Dame galante 
Reden zu in ſlaviſcher Mundart. Inzwiſchen erfreut ſich das 
Obr an den gefälligen Satzwendun zen eines eleganten Fran⸗ 
zöſiſch. Hier vernimmt man Getechtſch, dort Spanisch. Ztalie- 
niſch und hier und da auch Heidelberger Deutſch. Es war im 
Hochſommer; die Stadt war mit Fremden überfüllt. In 
den Anlagen wogte es auf und nieder. Gewitterſchwäle 
und drohende Wolken am Horizont ermahnten die Spazier⸗ 
änger, in nächſter Nähe der Stadt zu bleiben und weitere 
Ausflüge zu unterlaſſen. Die ſchattigen Baumgänge erſtrecken fi 
vom Bahnhoſe bis zum Fuße des Schloßberges. Stattliche Ges 
bäude, meiſt Gasthöfe. Boardiog houses oder Hotels garnis er- 
heben ſich zu beiden Seiten der Promenade und bilden, dieſe 
begrenzend, die ſchönſte Straße der Stadt. 


An einem Fenſter der Belle-Etage eines hohen Hauſes ſtand 
eine junge Dame und blickte träumeriſch auf das bunte Gedränge 
hinab. Das weiße Muſſelinkleid, welches die ſchlanke Geftalt 
duftig umſchloß, trug dazu bet, den fein geſchnittenen Kopf 
vortheilhaft hervorzuheben. Sie ſtrich das glänzende Haar aus 
der Stirne und befeſtigte die Flechten, welche ſich durch ihre 
Schwere losgelöſt und auf den weichgeformten Nacken herabge⸗ 
fallen waren. Haltung und Bewegungen waren voll Anmuth 
und Würde. Die Geſichtszüge ſpiegelten jene ſeeliſche Harmonie 
wieder, die einzeln bevorzugten Geſchöpfer vom Schickſal ſchon 


Abg. Grak (Elſaſſer) glaubt, daß in Deutſchland ein Tabats⸗ 
Monopol 300 Millionen pro Jahr einbringen werde. 

Der Titel wird genehmigt und um ½6 Uhr die Sitzung auf Mon⸗ 
tag 11 Uhr vertagt.? (Nachtrags⸗Etat für Kamerun, Toga, Angra⸗ 
Pequena betr. Beſoldung der Gouverneure und Beamten, Erbauung von 
Dienſtwohnungen.) 


Preußifcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
r 8. Sitzun 24. ar. 
Präſident v. Köller erüffnet die rer um 11 Uhr. Am Mi⸗ 
niſtertiſche: Dr. Lucius, Dr. von Scholz, von Puttkamer, Meinecke, 
Dr. von Sybel und mehrere Commiſſarien. 

Eingegangen ift: 1) Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen 
Bergwerke, Hütten und Salinen für 1883/84. 2) Antrag des Abg. Graf 
Baudiſſin und Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs betr. Er⸗ 
gämung und Abänderung der Beſtimmungen über die Ausſonderung 
des ſteuerartigen Theils aus den ſogenannten Gefällen in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein. 

Bei Fortſetzung der Etats⸗ Berathung wird zunächſt der Etat der 
Geſtüt⸗Verwaltung ohne beſondere Debatte angenommen. 

Beim Etat der Lotterie⸗Verwaltung macht Abg. Peters (Cen⸗ 
trum) auf das Bedenkliche des Lotterie⸗Zwiſchenhandels aufmerkſam, der 
die Looſe unverhältnißmäßig vertheure. Redner empfiehlt desbalb eine 
Vermehrung der Looſe, ſowie auch die Eintheilung in Zehntel, es würde 
dann nicht nur der Zwischenhandel vermindert, ſondern auch der Gewinn 
des Staates erhöht werden. Auch empfehlte ſich eine Vermehrung der 
Collecteure, deren Gewinn oft ins Unendliche gehe. So habe einer der⸗ 
ſelben jährlich 4000 „Ay eingenommen. Weiter ſollten nicht nur 
Banquiers zu Collecteuren genommen werden, ſondern auch Civilbeamte 
und Militärs, die ſich frühzeitig hätten penſloniren laſſen müſſen. Ge⸗ 
eignet ſeien auch Poſtſekretäre ꝛc. 

Aba. Stern (Volkspartei) regt ebenfalls eine Vermehrung der 
Looſe an, um dem Ueberſchwemmen Preußens mit ſächſiſchen, braun⸗ 
ſchweigiſchen ꝛc. Looſen ein Ende zu machen. Event. ſoll das Verbot 
des Spielens in dieſen Lotierien aufgehoben werden. 

Abg. Stengel (freic.) giebt ebenfalls zu, daß die gegenwärtigen 
Zuſtände unhaltbar ſeien. 

Abg. v. Minnigerode (conf.) beantragt Ueberweiſung des Etats an 
je Budgetcommiſſion, damit dort ein beſtimmter Beſchluß gefaßt 
würde. 

Finanzminiſter v. Scholz erkennt alle vorgebrachten Beſchwerden 
als richtig an, betont aber, daß die Regierung aus Rückſicht auf das 
moraliſche Urtheil des Volkes bisher nicht in der Lage geweſen ſei, 
die Vermehrung der Looſe zu beantragen. Es ſei viel eher Sache der 
Landesvertretung, hier ibre Anſicht auszuſprechen. Eine Vermehrung 
der Collecten könne in Betracht gezogen werden. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich für Aufhebung aller deutſcher 
Lotterieen, worauf Unterſtaatsſecretär Meinecke darauf hinweiſt, daß 
dieſer Gegenſtand der Reichs⸗Geſetzgebung entzogen ſei. 

Die Verweiſung an eine Commiſſion wird beſchloſſen. 

Die Etats der Seehandlung und der Münz Verwaltung werden 
debattelos genebmigt. 

Der Etat des Bureaus des Staats⸗Miniſteriums, welcher 93000 
Mark als Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke auswirft, 
wird mit 149 gegen 102 Stimmen genehmigt, nachdem Abg. Stern 
Volkspartei) die Ablehnung beantragt (dagegen waren Centrum, Frei⸗ 
ſinnige c.) 

Eine Genehmigung kleinerer Etats wird ohne Weiteres angenommen 
der des „Staats⸗Anzeiger“ erſt nach umfangreicher Debatte über die im 
„Staats⸗Anzeiger“ enthaltene Rubrik, „Zeitungsſtimmen“ und den 
Reichstagsbeſchluß vom 15. December. 

Hierauf vertagt das Haus um 3½ Uhr die weitere Berathung des 
Etats (Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen, Finanzminiſterium, Auswärtiges 
Miniſterium) auf Dienſtag 11 Uhr. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 26. Januar 1885. 


Der Kaiſer hat ſich von ſeinem Unwohlſein faſt gänzlich 
wieder erholt. Der greiſe Monarch bringt den größten Theil 
rr 


in die Wiege gelegt, von anderen minder Glücklichen, erſt nach 
ſchweren Rämpfen errungen wird. Die Dame gehörte wohl zur 
letzteren Gattung; dafür ſprach der tiefernſte Zug, der ſich um 
ihre feſtgeſchloſſenen Lippen lagerte, ſo wie der feuchte Schimmer 
des dunklen Auges. Sie näherte ſich von Zeit zu Zeit der 
offeuſtehenden Thür des Nebenzimmers und blickte beſorgt nach 
dem mit leichten Gardinen umgebenen Krankenbelte ihrer Mutter, 
ängſtlich lauſchend ob ſich nichts rühre. Blieb Alles ſtill, dann 
ſchlich ſie ſich auf den Zehen heran und lüftete ſachte den Vor⸗ 
hang, ir einen langen ſchmerzlichen Blick auf die geliebten Züge 
u werfen. 

g Das wachsbleiche Geſicht ſah todtnüde aus. Die ſchweren 
Lider waren geſchloſſen, die Lippen halb geöffnet, die durchſich⸗ 
tigen Hände über der Bruſt gefaltet. Die Kranke war von je⸗ 
nem ſchlummerähnlichen Zuſtande befallen, die durch Ermattung 
erzeugt wird; man bemerkte kaum, daß ſie Athem holte. Die 
Kunſt vermochte hier nicht mehr zu helfen, wo ein ſchleichendes 
Zehrfieber langſam, aber ſicher das Zögerungswerk vollendete. 
Die Tochter verharrte unbeweglich und verwandte das Auge nicht 
von der abgezehrten Geſtalt ihrer theuren Mutter, die ihr, das 
wußte ſie, nur zu bald entriſſen werden ſollte. 

Drei Jahre waren dahin geſchwunden, ſeit Ella Howard 
mit Verzweiflung im Herzen in's Elternhaus zurückgekehrt war. 
In dieſen drei Jahren war vieles anders geworden. Sie hatte 
Vergangenes zu Grabe getragen, das eigene Hoffen und Wün⸗ 
ſchen eingeſargt und auf perſönliches Glück verzichtet. Die in⸗ 
nere Umwandlung war ihr durch die äußeren Umſtände erleich⸗ 
tert worden. Die Liebe der Eltern bot dem kranken Herzen lin⸗ 
dernden Balſam. Sie war nicht allein, nicht ſich ſelbſt überlaſ⸗ 
ſen. Täglich wechſetnde Eindrücke verwiſchten allmählig die fin⸗ 
ſteren Bilder, welche ſie aus dem Leobrecht'ſchen Hauſe mit fort⸗ 
genommen. Sie bereiſte mit ihren Eltern das füdliche Frank 
reich und Italien. Sie glitt, in die ſeidenen Polſter einer ve⸗ 
netianiſchen Gondel gelehut, über die Waſſerſtraßen der Dogen⸗ 
ſtadt; ſie ſah das ſchöne Florenz, das ewige Rom und Neapel, 
die Perle Italiens. Von ihrem Vater geleitet, betrat ſie die 
Stätten der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſtaunte die Denkmäler ver⸗ 
gangener Jahrtauſende an, begeiſterte ſich an den Schöpfungen 
eines großen Volkes, das einſt die Welt beherrſchte. Sie labte 
ſich am Anblick des tiefblauen ſüdlichen Himmels, an der üppi⸗ 
gen Pflanzenpracht, welche die von der Soane geliebte frucht⸗ 


dare Erde ziert. 
(Fortſetzung folgt.) 


des Tages außerhalb des Bettes zu, erledigt Regierungsangele⸗ 
genheiten und ertheilt Audienzen. Sämmtliche Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie ſtatteten im Laufe des Freitags und Sonna⸗ 
bends Beſuche ab. Am Sonntag Vormittag nahm der Kaiſer Bor 
träge entgegen und erledigte Regierungs⸗Angelegenheiten. Mittags 
derabſchiedete ſich Prinz Heinrich vor feiner Abreiſe nach Kiel. 
Am Nachmittag verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer und di⸗ 
nirte mit der Kaiserin allein. Das Befinden des Kaiſers iſt gut 
— der Schlaf war in der Nacht zum Sonntag recht befriedigend. 

Ueber London kommen verſchiedene Nachrichten von weiteren 
deutſchen Beſitzergreifungen in Afrika. Die Mitthei⸗ 
lungen ſind aber ſo ungenau, daß ſpeciellere Nachrichten abge⸗ 
wartet werden müſſen. 

Die „Pall Mall Gazette“ conſtatirt, daß das Terrain nörd⸗ 
lich von den deutſchen Beſitzungen am Kamerun, und na⸗ 
mentlich die Berge von Kamerun durch den polniſchen Reiſen⸗ 
den Rogozinski rechtzeitig für England annectirt ſeien. 

Der zwiſchen Rußland und Preußen neu abgeſchloſſene 
und bereits in Kraft getretene Auslieferungs⸗Vertrag, der 
nach erfolgter Zuſtimmung des Reichs tages auch auf Deutſchland 
ausgedehnt werden ſoll, wird vielfach kritiſirt. Nach dieſem 
Vertrag erfolgt dle gegenſeitige Auslieferung von Unterthanen, 
die wegen folgender Verbrechen flüchtig, angeklagt oder verur⸗ 
theilt find: 1) Verbrechen und Vergehen oder Vorbereitungen 
dazu, welche gegen die Perſon des Landesherrn oder deren 
Familien⸗Mitglieder gerichtet find, wie Mord, Gewaltthätigkeit, 
Freiheits⸗Beraubung zc. 2) Vorbedachter Mord oder Verſuch 
desſelben. 3) Anfertigung oder Aufbewahrung von Dynamit 
oder ſolchen Exploſions⸗Stoffen in Fällen, wo ſolches in beiden 
Ländern unterſagt iſt. In allen anderen Fällen, wo die Aus- 
lieferung wegen vorſtehend nicht genannter Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen verlangt wird, ſoll dieſelbe beſtens beachtet und wenn keine 
Hinderniſſe eintreten, erfüllt werden, in Anbetracht zwiſchen beiden 
Staaten beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen. Poli⸗ 
tiſche Verbrecher unterliegen der Auslieferung ebenfalls. 
Das „Petersburger Journal“ ſpricht die Hoffnung aus, 
daß dies geſchehen und der Verlrag in ganz Deutſchland Zu⸗ 
ſtimmung finden werde, ſowie daß auch andere Mächte 
ſich dem anſchließen würden. Die geſammte Geſellſchaft müſſe 
gegen die Anarchiſten ſich vereinigen. Der Reichs tag wird jeden ⸗ 
falls den Vertrag genau prüfen und, ſoweit er wirkſame Mittel 
gegen die Anarchiſten bietet, bewilligen. Zu berückſichtigen ift aber 
eine klare Faſſung, damit Rechts⸗Colliſtonen möglichſt vermieden 
werden. — In Deutſchland ſagt man ſich, den eigentlichen Vor⸗ 
theil an dem Vertrage habe nur Rußland. 

Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe haben die Berathung der 
großen Zoll⸗Vorlage darunter die Korn- und Holz-Zölle 
— begonnen; da zwiſchen den verbündeten Regierungen aber 
noch verſchiedene Verhandlungen hierüber ſtattzufinden haben, 
wird die Abſtimmung noch nicht ſo bald erfolgen. Die Bewe⸗ 
gung gegen die Korn⸗Zölle nimmt inzwiſchen einen immer grö⸗ 
ßern Umfang an; die Zahl der bezüglichen Petitionen an den 
Reichstag, die bisher weit geringer als die für die Zoll⸗Erhö⸗ 
hung war, wächſt von Tage zu Tage. In großen Städten 
haben vielfach die Stadtverordneten⸗Verſammlungen Petitionen 
gegen die Zölle beſchloſſen. So auch in Stettin, dort hat aber 
der Regierungs- Präſident dem Magiſtrat die Aus führung des 
Beſchluſſes verboten. Ob es ſich hier um ein Einzel⸗Verbot 
handelt, wird ſich bald herausſtellen. — In Berlin ſoll am 
Donnerſtag eine Maſſen⸗Verſammlung ſtattfinden. Reden haben 
die Abg. Rickert, Löwe, Virchow, Munckel, Baumbach, Traeger 
2. übernommen 

Nach der „Poſt“ hat die „Freie wirthſchaftliche Vereini⸗ 

ung“ folgende Anträge auf Zoll- Erhöhungen beſchloſ⸗ 
en: Den Zoll für Pferde von 10 auf 20 A. zu erhöhen, 
Stiere und Kühe von 6 auf 9 , Ochſen von 20 auf 30 A., 
Jungvieh von 4 ouf 6 ., Kälber von 2 auf 3 ., Schweine 
von 2,50 auf 9 ., Spanferkel von 0,30 auf 1 ,; Fleiſch 
von 12 auf 20 ., Geflügel⸗Wild von 12 auf 30, Fiſche von 
Null auf 1 A., Caviar von 100 auf 150, Auſtern und Hum⸗ 
mern von 24 auf 109, Honig von 3 auf 20, Wachs von 8 auf 
15, friſche Gemüſe von Null auf 5, Cichorken, getrocknet, von 
Null auf 1 A.., Holz, roh, Faßdauben, Korbweiden von 0,10 
auf 0,30, Holz, beſchlagen, beſägt von 0,75, Bretter, Kanthölzer, 
von 0,25 auf 1,50 . Definitive Beſchlüſſe über Weizen und 
Roggen und dann Uebergang zu Induſtriezöllen ſollten am Son⸗ 
nabend noch folgen. s 

Wie es ſcheint, wird der neueſte Gewerbeordnungs⸗ 
Antrag der Conſervativen und der Centrums » Partei bei der 
Berathung im Reichstage durchfallen, da ſich jetzt auch die frei⸗ 
conſervative Partei, ohne welche er keine Majorität erlangen 
kann, dagegen erklärt. Der Antrag fordert bekanntlich den Be⸗ 
fähigungsnachwe s bei der Eröffnung des Gewerbebetriebes und 
bedenklich dabei iſt, daß der Verwaltungs⸗ Behörde Über die Be. 
fähigung die Entſcheidung zuſtehen ſoll. Eine Behörde kann doch 
unmöglich in Handwerkerfragen völlig techniſcher Natur entſchei⸗ 
den. Außerdem werden den Innungsmeiſtern erhöhte Vorrechte 
verliehen. Die Innungen ſollen bei Lehrlingsſtreitigkeiten in 
allen Fällen entſcheiden, auch wenn der betr. Meiſter ei⸗ 
ner Innung nicht angehört; für den letzteren ſollen auch 
alle Beſtimmungen der Innung über das Lehrlingsweſen 
maßgebend fein, und er endlich von einem beſtimmten 
Zeitpunkt an keine Lehrlinge mehr nehmen dürfen. Zum Schluß 
endlich wird noch beſtimmt, daß Arbeiter zum Arbeiten an Sonn⸗ 
tagen nicht verpflichtet werden dürfen, in Fabriken und bei 
Bauten ſoll überhaupt nicht gearbeitet werden. Das ſind die 
Hauptbeſtimmungen des Antrages. 

Es beſtätigt ſich, daß der Großherzog von Heſſen per 
ſönlich dem heſſiſchen Vertreter im Bundesrathe Juſtructionen in 
der Frage der Getreidezölle hat zukommen laſſen. Es ſoll vor 
allen Dingen darauf geachtet werden, daß bei ſchlechten Ernten 
ſofort eine Aufhebung der Korn⸗Zölle ſtattfinden kann. 

Berliner Tages⸗Nachrichten: Die Frage betr. Ver⸗ 
mehrung der Abgeordneten von Berlin wird demnächſt im 
Reichstage anläßlich einer Petition erörtert werden. — Die 
Eiſenbahncommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat die 
neue Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗Vorlage angenommen — Es wird 
beſtätigt, daß die Ernennung des Geh. Rath Köhler zum Direc⸗ 
tor des Reichsgeſundheits⸗Amtes in ſichere Aus ſicht genommen iſt. 
Geh. Rath Köhler gehört dem Amt während der Jahre 1883/5 
bereits als außerordentliches Mitglied an. — Der Conflict un« 
ter den Mitgliedern der conſervativen Partei in Berlin dauert 
fort. Es handelt ſich in der ganzen Angelegenheit weniger um 
ſachliche Meinungs differenzea, als um reine Perſonenfragen. — 
Der Reichs- Anzeiger veröffentlicht jetzt ein Normalftatut für 
Berufsgenoſſenſchaften. — Eine Arbeiterinnenverſamm lung, 
welche gegen jede weitere Beſchränkung der Frauenarbeit proteſ⸗ 
tirte mit Rückficht auf die ſchlimme Lage der Arbeiterinnen, 


von St. Pölten, ernannt. Der neue Kirchenfürſt iſt ein 


fand in Berlin ſtatt. Eine Petition an den Reichstag wurde 
beſchloſſen. 


Zum Biſchof von Linz iſt Anton Pilz, bisher Domßerr 
ruhiger, 
gemäßigter Mann. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde ein An- 
trag geſtellt, der katholiſchen Kirche völlige Selbſtverwaltung 
zu verleihen. Nach dem Widerſpruch des Miniſters erfolgte die 
Ablehnung. 

Immer wieder taucht die Nachricht auf, Italien habe ſich 
mit England zur Unterſtützung der engliſchen Ansprüche auf 
Aegypten verbunden und habe dafür Gebietsabtrelungen am 
Rothen Meer zugeſichert erhalten. Beilub bei Aſſab ſoll bereits 
bejegt ſein. Die Wiener „N. Fr. Pr.“ meldet ſogar, falls die 
Türkei darauf beftehen ſonte, die Häfen des Rothen Meeres zu 
occupiren - dieſes nöthigenfalls mit Waffengewalt verhindern. 
Ein italieniſcher Admtral ſei bereits mit Anweiſungen verſehen. 
Das iſt baglſge u etwas 5 

Die engliſche Regierung wird gut thun, ihre gauze Auf⸗ 
merkſamkeit den heimiſchen Verhältuiſſen zu N Die > 
nier führen ihren Dynamit Krieg mit furchtbarer Energie 
und laſſen ſich durch keine Mißerfolge abſchrecken. Am letzten 
Sonnabend haben in London wiederum drei Dynamit ⸗ Attenlate 
ſtattgefunden, die zum Theil bedeutende Verheerungen angerichtet 
haben. Die Attentäter wandten ſich diesmal direct gegen das 
Parlaments⸗Gebäude, das gerade zur Zeit der Kataſtrophe von 
jahlteichem Publicum beſucht war. (Sitzungen finden jetzt nicht 
flat.) Die eine Exploſion richtete bedeutende Verheerungen in 
unmittelbater Nähe des Sitzungs Saales des Unterhauſes an 
und zertrümmerte auch eine Reihe Plätze im Saale ſelbſt, die 
zweite beſchädigte die unterirdiſche Kapelle. Bon Publicum, un⸗ 
ter dem die Attentäter ſich zweifelsohne befunden haben müſ⸗ 
ſen, wurde Niemand verletzt, dagegen find zwei Polizeibeamte 
ſchwer verwundet. Die dritte Exploſion fand im weißen 
Thurm des Tower, in dem ebenfalls viele Beſucher auweſend 
waren, flatt, und zwar in einem Waffen- Saal, in dem fürchter⸗ 
liche Verheerungen angerichtet wurden. Große Gewehr⸗Vorräthe 
wurden zerſtört und das Mauerwerk theilweiſe zertrümmert. In 
Folge der Exploſton brach Feuer aus, das aber bald gelöscht 
wurde. 5 Perſonen, darunter zwei Frauen ſchwer, find ver⸗ 
wundet. Die Panik bei der Erplofion war unbeſchreiblich, es iſt 
faſt ein Wunder zu nennen, daß nicht größeres Unheil entſtand. 
Von den Thätern bisher keine Spur. Telegrammen von Sonn⸗ 
tag entnehmen wir noch, daß im Tower nur 4, dagegen im 
Parlaments gebäude noch mehrere Perſonen verletzt wurden. Der 
Zuſtand der beiden Poltziſten iſt hoffnungslos. Man nimmt 
an, daß dieſelben ein auf einer Treppe liegendes Packet gerade 
aufgenommen hatten, als daſſelbe erplodirte, Zwei unter dem 
Ver dachte der Mitſchuld an dem Verbrechen verhaftete Perſonen 
find wieder freigelaſſen. 

Die griechiſche Kammer beſchäftigt ſich mit dem engli⸗ 
ſchen Zwiſchenfalle — Beleidigung des engliſchen Vertreters durch 
einen griechiſchen Gendarmen und der dafür verlangten Genng⸗ 
thuung, die den Griechen übertrieben erſcheint. Der Miniſter⸗ 
Präfivent Trikupis übernahm die volle Verantwortung für die 
8 des Streites, die man nach Möglichkeit beſchleunigen 
w 


rd. 
Die Lage der eungliſchen Avantgarde unter Ober 
Stewart dei Metamneh am Nil ſcheint trotz des — 
über die Araber keine ſehr angenehme ju ſein, denn noch immer 
fehlt die Nachricht, daß Metamneh ſelbſt erobert jet. Die letzte 
Wegſtrecke bis Khartum ſcheint die ſchwierigſte werden zu ſollen. 
General Wolſeley hat von Kortt ein Corps zur Beſetzung von 
Berber (am Nil, unterhalb Metamneh) abgeſandt. — Die Ge⸗ 
ſammtverluſte der Engländer in Aegypten Seit der Occupation 
ſind 23 Officiere, 221 Mann todt, 56 Officiere und 633 Mann 
ge 1 905 f ber Juſel ß 
e Franzoſen haben auf der Inſel Formoſa den Chi⸗ 
neſen gegenüber eine Schlappe erlitten. Ein A0 der — 
zöſiſchen Truppen auf die chineſiſchen Positionen iſt nämlich mit 
einem Verluſt von 75 Todten und Verwundeten zurückgeſchlagen. 
Ein neuer allgemeiner Sturm wird vorbereitet. — Admiral 
Courbet meidet aus Formoſa, die Schlappe ſei durch unvorſich⸗ 
tiges Vorgehen einer Abtheilung Infanterie verſchuldet. Verluſt 
aber nuc: 17 Todte, 12 ſchwer, 14 leicht verwundet. Die 
nachgeſandten Verſtärkungen ſeien am 14. Januar eingetroffen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


„Thorn, 26. Jan. Aus den Beſchlüſſen des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths, welcher jüngſt in Bromberg tagte, fl als 
für unſern Leſerkreis S Folgendes mitzuthellen. 

Die Direction der Oſtbahn wurde erſucht, dafür Fürſor 
treffen, daß beim Uebergang aus einer Auer in JR 62 — — 
genklaſſe nur der wirkliche Unterſchied des S nacherboben wird. 
— Die Direction ſtellte auf Erſuchen die Einfübrung zuſammenſetzbarer 
Rundreiſebillets auch während der Wintermonate in Ausſicht, es wird 
über dieſe Sache in der im Juli ftattfindenden General ⸗Verſammlung 
des Vereius deutſcher Eiſenbahnen Beſbluß gefaßt werden. — Ein Er⸗ 
ſuchen um Gewährung des gewöhnlichen Freizevacks auf Grund gelöfter 
Retourbillets beantwortete die Direckton dabin, daß die Preiſe für dieſe 
Billete, nach denen auf ſüddeutſchen Bahnen, welche kein Freigepac ge⸗ 
währen, berechnet wären; bei einer Gewährung von Freigevaͤck würde 
man anflatt einer Preisermäßiauns von 30 Procent gur eine Ermäßi⸗ 
gung um 25 Procent eintreten laſſen. Unter diefen Umſtänden bielt es 
der Eiſenbabnrach nicht für angezeigt, das Erſuchen aufrecht zu erhalten, 
Angenommen wurde ein Antrag auf Einführung einer dritten Wagen⸗ 
klaſſe m, dem Schnellzuge Danzig⸗Stettin⸗Berlin, ſowie mehrtägiger 
Retourbillets für verſchiedene be tationen — Die ſeit 1881 eingeführten 
Frachtbrief⸗Duplitatbücher haben ſich als eine jehr zweckmäßige Verkehrs⸗ 
erleichterung erwieſen, dagegen ſchweben noch erhandlungen, betreffend 
den bereits früber angenommenen Antrag auf Auslieferung von Fracht⸗ 
gut an Dritte. Ebenſo laſſen auch die augenblicklich noch nicht beendeten 
Verhandlungen die Herbeiführung einer directen Gitterbeförderung zwi⸗ 
ſchen den Stationen des Eiſenbahndirectionsbezirks Bromberg und den 
chte ale on ahnen erwarten. — Es wurde ferner die Her⸗ 
unterjegung des Tarifs für Torfſtreu und Torfmün auf 2 Pf. per 
Tonne und Kilometer und der Expeditionsgedübren von 12 auf 10 
Mark pro Waggon empfohlen, ebenſo die Einführung directer Ausnap⸗ 
metarife für Gerber⸗Lohe im Verkehr zwiſchen Ungarn un den weft⸗ 
und oſtpreußiſchen Stationen. Von den Abänderungen für den Som⸗ 
merfabrplan iſt zu bemerken, daß die Tageskurierzüge Nr. 1 und 2, 
welche auch ferner die 3. Klaſſe beibehalten, eine erhöhte Fabrgeſchwin⸗ 
digkeit erhalten ſollen, wodurch auf der Strecke Königsberg⸗Berlin eine 
bie Personen ‚don einioen we Diesen en wird. Es follen ferner 

enzüge 37 un Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg au 
Strecke Allenſtein⸗Inſterburg in Wegfall kommen. 1 Fe 

Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Jan. Am 19. d. Mis. 
verunglückte in Jablonowo die Tochter des Wirthes Cieslelski 
namens Marie dadurch, daß dieſelbe bei der Dampf» Dreſchma⸗ 
ſchiene durch ihr eigenes Verſchulden ins Getriebe geraten, und 
ihr dabei das linke Bein bis an die Hüfte zermalmt wurde, 
und verſtarb dieſelbe am folgenden Tage bei der Amputation in 


olge vorangegangener vielen Blutverluſte. 


19. d. Mts 


Grandenz, 23. Jan. Wie im „Geſ.“ verlautet, ſoll 
auch hier Seitens der Liberalen eine Petition gegen die Erhö⸗ 


hung der Getreidezölle in Umlauf geſetzt werden. 
arienburg, 24. Jan. Der Gr. Geſ. erhielt ein 


anderweit noch nicht beſtätigtes Telegramm, Inhalts deſſen der 


von Amertka an Deutſchland ausgelieferte Kaufmann J. M. 
Behrendt von hier ſich während der Ueberfahrt nach Deutſchland 


an Bord des Lloydampfers „Salier“ erhängt hat. — Die 


Ofenklappe hat auch hier wieder Opfer gefordert Am Donners⸗ 
tag Abend legten ſich die Lehrlinge des Kaufmanns Gottſchewski, 
Maſchke und Ziegler, nachdem ihr Zimmer mit Steinkohlen ge 
heizt worden war, zu Bett, ſcherzend und lachend — am Freitag 
früh fand man eine Leiche und einen mit dem Tode Ringenden 
vor. Der Letztere ſcheint ſich wieder zu erbolen, wenigſtens 
ſprechen die Aerzte die Hoffnung auf Erhaltung des jungen Le⸗ 
bens aus. 

— Königsberg, 23. Jan. Die im Mai d. Is hier be⸗ 
ginnende intern tonale Ausſtellung von Maſchinen für den Klein⸗ 
gewerbebetrieb wird von Seiten der Stadt Königsberg durch un⸗ 
entgeltliche Lieferung des Leuchtgaſes und koſtenfreie Verlegung 
des hierzu nöthigen Gasröhren gefördert werden. Die Unter⸗ 
ſtützung kommt einem Baarbetrage von 5000 Mt. gleich. 


Achter weſtpreuß. Probinzial⸗Candlag. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 
Danzig, 24. Januar. 
Das Haus fährt zunächſt in der Berathung des Etats für 
die Verwaltung des weſtpreußiſchen Feuer⸗Societäls⸗Fonds pro 
1885/86 fort. Der Etat wird debattelos nach der Vorlage ge⸗ 
nehmigt, jedoch mit der Modification, welche ſich durch den geſtri⸗ 
gen Beſchluß ergiebt, nach welchem die zur Deckung des pro 
1883,84 verbliebenen Defieits noch erforderlichen 62 900 Mk. 
nicht erſt im künftigen Etatsjahre, ſondern ſchon jetzt mit 791 000 
Mk. abſchließt. 
Es folgt die zweite Berathung des Haupt Etats pro 
1885/86 Kapitel 7 enthält — neben 563 091 Mk. zu Chauſſee⸗ 
Neubauten und Chauſſee⸗Prämien — 150 000 Mk. zur Unter- 
ſtutzung des Gemeinde- Wegebaues. Hiervon ſollen im künftigen 
Jahre ½ auf die Kreiſe repartirt und / mit 50 000 Mi. zur 
Dispoſitton des Provinzial⸗Ausſchuſſes verbleiben, um daraus den 
ſpeciellen und allgemein wichtigen Bedürfniſſen einzelner Kreiſe 
mehr als bisher entgegenkommen zu können. 
Bei der Abstimmung wird ein Abänderungs⸗Antrag des Abg. 
Dr. Scheffer, 140 000 Mk. auf die Kreiſe zu vertheilen und nur 
19000 Mk, zur Dispoſitton des Provinzial⸗Ausſchuſſes zu be⸗ 
laſſen, zum Beſchluß erhoben. FR 
Bet dem Capitel Landarmenfond“ regt Abg. Wagner eine 
Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeldes im Sinne des vor⸗ 
geſtern verhandelten Antrages der Bürgermeiſter des Roſen⸗ 
berger Kreiſes an. Eine weitere Discuſſion knüpft ſich daran 
nicht. 
Zu dem Gapitel: „Einmalige Ausgaben“ liegt ein Antrag 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes vor, das Geſuch der Oberin des 
Diatoniſſenhauſes in Danzig um Gewährung einer Beihilfe aus 
Provinztalfonds abzulehn n; dagegen beantragen die Abg. 
v. Gordon und 13 Genoſſen, dem Diakoniſſenhauſe zu Danzig 
eine einmalige Unterſtützung von 1500 Mk. zu bewilligen. 
Nach Schluß der Debatte über dieſen Gegenſtand wird auf 
Antrag des Hrn. Damme der Antrag v. Gordon und Genoſſen 
dem Provinzial⸗Ausſchuſſe „zu wiederholter Erwägung“ über⸗ 
wieſen. f 
Bei der weiteren Berathung des Haupt Etats wird nach 
kurzer Befürwortung des Antragſtellers und des Hrn. v. Winter 
olgender Antrag des Abg. Wannow einſttmmig angenommen: 
„Der ProvinzialsLandtag wolle beſchlietzen, dem Provinztal⸗ 
Ausſchuß aufzugeben: in Erwägung zu ziehen, ob nicht in die 
8s 6 und 33 des Reglements über die Fürforge für die Witt. 
wen und Waiſen der Beamten der Provinzial Verwaltung 
vom 16. März 1883 die Beſtimmung aufzunehmen ſet, daß 
den in der Provinz bei den Deichämkern angeſtellten Beamten 
der Beitritt als Muglied der weſtpreußiſchen Provinzial-Bitts 
wen und Watiſenkaſſe geftattet Afl.“ 

'e Übrige Etatsberathung vollzieht ſich ohne bemerkens⸗ 

werthe Momente. 

Das Haus tritt hierauf in die Berathung des Antrages der 

Herren: v. Buddenbrock, v. Gordon, v. Graß, v. Keyſerlingk, 

Wegner, Kaul, v. Stumpfeldt: 

„der Provinzial-Landtag wolle beſchließen, in Gemäßheit 
des Geſezes vom 18 Mai 1879 die Errichtung einer Landes ⸗ 
Cultur⸗Rentenbank für Westpreußen zu genehmigen, und den 
Provinzial⸗Ausſchuß beauftragen, eine Vorlage dahingehend 
der nächſten Seſſton zu machen.“ 

Während der Debatte geht ein Antrag des Abg. v. Gras 
matzli ein, den Antrag v. Buddenbrock und Genoſſen dem Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß zur Erwägung zu übergeben. — Abg. v. Budden⸗ 
brock zteht zu Gunſten dieſes Antrages N Gramatzki den ſeinigen 
zurück und es wird e Ueberweiſung an den Ausſchuß 
mit großer Majorität beſchloſſen. a 

Denmächſt wird auf Vorschlag der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
die Wahl des Abg. Nitykowski im Kreiſe Swen für gültig er 
igt, ſo i 

Damit iſt die heutige Tagesordnung erledig wie über⸗ 
haupt das dem Provinztal-Landtage vorgelegte 1 erſchöpft. 

Nach einem kurzen Reſumee des Vorſitzenden Ü — die Ge⸗ 
ſcäfte ergreift das Wort der Königliche Commiſſar us, Herr 

berpräfident v. Ernſthauſen zu folgender Schlußrede 

„Ste find an das Ende Ihrer Arbeit gelangt. 15 die 

Genehmigung des Etats haben Sie der Provinz die A 
zur weiteren gedeihlichen Entwickelung zur Verfügung geſtellt. 
Ste haben aber auch Vorlagen genehmigt, deren Hurchfuen 
von weitgehender heilſamer Bedeutung für die Provinz ſein 
werden. Zu dieſen rechne ich vor Allem die Genehmigung 
zur Errichtung einer Gewerbekammer und die Bewilligung 
der Mittel zur Cultivirung von Oed⸗Ländereien. Sie dürfen 
mit dem Bewußtiein an Ihren Herd zurückkehren, nicht ums 
ſonſt, ſondern für das Wohl der Provinz gearbeitet zu haben. 
Judem ich wünſche, daß Sie zu Hauſe Alles im beſten Wohl⸗ 
ergehen antreffen möchten, rufe ich Ihnen ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu. — Kraft meines Amtes erkläre ich den 8. Provin⸗ 
Hal-Bandtag hiermit für geſchloſſen. 

Nachdem auf Anregung des Grafen Rittberg noch dem Vor⸗ 
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— Der Einwohner 
Johann Dietrich zu Czarnowo wurde beim Holzfällen in Oſtro⸗ 
metzto am 17. d. Mts. von einem niederfallenden Baumaſte ger 
troffen und verſtarb in folge der erhaltenen Verletzungen am 


worden, trennte ſich die 


dreimaligen Hoch auf den Kaſſer. 


4% cales. 


Thorn, den 26. Januar 1885. 


taniſchen Garten hat man ſich, bei den weniger auſpruchsvollen Klängen 
einer Drehorgel vortrefflich amüſirt. 

— Perſoualien. Es ſind in gleicher Eigenschaft verſetzt worden: 
Die Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten Stöckmann von Elbing nach Thorn und 
Damerau von Thorn nach Neufahrwaſſer. 

— Nicht ohne Jutereſſe für unſere der Canaliſation und Waſ⸗ 
ferleitung entg egenſtrebende Stadt ift folgende Nachricht aus Königs⸗ 
berg: „Die wichtige Frage der allgemeinen Entwäſſerung unſerer 
Stadt mit gleichzeitiger Abführung der Auswurfſtoffe und Anlegung von 
Rieſelfeldern iſt für die nächſten drei Jahre von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt. Die Stadtverordneten haben dem Magiſtrat für drei Jahre je 
10.000 , zur Ausarbeitung von Projecten und Koſten⸗Anſchlägen be⸗ 
willigt, um ſich alsdann für das anerkannt beſte Syſtem zu entſcheiden. 
Die Koſten dieſes großen Werkes werden von Sachverſtändigen auf 10 
Millionen beziffert.“ 

— Stadttheater. Morgen, Dienſtag, wird die Schauſpiel⸗Saiſon 
mit dem Moſer'ſaſen Geſangs⸗Luſtſpiel „Der Salon⸗Tyroler“ eröffnet. 
Die Saiſon beginnt alſo gleich mit einer der zugkräftigſten! Novitäten, 
die bei allen Bühnen, wo ſie aufgeführt wird, ſich als Zug⸗ und Caſſen⸗ 
ſtück erweiſt. Ueberhaupt iſt das Repertoir für dieſe Saiſon viel ver⸗ 
ſprechend und die zur Aufführung kommenden Novitäten wurden von 
Elbing, Graudenz und Marienburg aus, wo ſie von unſecer Bühnen: 
Geſellſchaft bereits gegeben find, meiſt mit vollem Lob beſprochen. Es 
darf daraus auch auf die darſtellende Bühnen⸗Geſellſchaft gefolgert wer⸗ 
den, daß fie ein gutes Enſemble bildet. 

— Beamtenverein. Im Saale des Schützenbauſes arrangirte der 
Beamtenverein am Sonnabend ein Wurſteſſen — trotz der von einer 
Seite voreilig aufgeworfenen Behauptung, daß daſſelbe nicht ſtattfinden 
werde. Dem Eſſen folgte ein gemütliches Tänzchen, das alle Mitglieder 
in beſter Stimmung bis gegen 4 Uhr zuſammenhielt. 

— Der Fechtſchul⸗Verband Thorn hat beſchloſſen, aus der Ver⸗ 
bindung mit der deutſchen Reichsfechtſchule (Man deburg) guszutreten und 
ſeparat für die Erbauung eines Reichswaiſenbauſes im Kreiſe Thorn zu 
wirken. Eine bezügliche Bekanntmachung, welche auch zur Conſtituirung 
des neuen Verbandes einladet, iſt im Inſeraten⸗Theile vorliegender 
Nummer aufgenommen. f 

— Thierſchutz⸗Verein. In einer am nächſten Montag (2. Febr.) 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Thierſchutz⸗Vereins fteht außer dem Jahresbericht, der Rechnungslegung 
und Vorſtandswahl auch die „Unterſtützung der Roß⸗Schlächterei“ wieder 
zur Tagesordnung Für Freunde des Tyierſchutzes, auch ſolche, die dem 
Verein ſich als Mitglieder anſchließen möchten, iſt die General⸗Verſamm⸗ 
lung — zu welcher auch Gäſte als willkommen eingeladen ſind — eine 
gute Gelegenheit, ſich mit den der Unterſtützung werthen Beſtrebungen 
des Vereins bekannt zu machen. Wir empfeblen desbalb den Beſuch der 
Verſammlung und bemerken noch, daß am nächſten Mittwoch (28. Jan.) 
Abends 6 Ubr ebenfalls im Schügenhaufe eine öffentliche Vorſtands⸗ 
Sitzung ſtattfindet. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt. Geſuche um Zulaſſung zur 
Frübjabhrsprüfung find ſpäteſtens bis zum 1. Febr. er. an die Prüfungs⸗ 
Commiſſion für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt“ zu Marienwerder 
unter Beifügung eines Taufſcheines, einer ſchriftlichen Einwilligung des 
Vaters oder Stellvertreters, eines Unbeſcholtenbeitszeugniſſes von Seiten 
der Ortsbehörde u. ſ. w. einzureichen. Die Prüfung ſelbſt findet wie 
gewöhnlich im Ratbhauſe zu Graudem ſtatt. Auch die Berechtigungs⸗ 
ſcheine ſind von denjenigen jungen Leuten, die in dieſem Jahre das 20. Lebens⸗ 
jahr vollenden, der obengenannten Commiſſion bis zu demſelben Termine 
vorzulegen. 

— Ruſtbildung in Oefen. Da bei der ſeit einigen Tagen ſehr 
fühlbaren Kälte die Oefen und Herde ſtark geheizt werden, veröffentli⸗ 
chen wir im Intereſſe unſerer Leſer ein angeblich probates Mittel, die häufig 
fo läſtige Rußbildung in den Defen in weſentlichem Grade zu mildern. 
Man nehme eine Hand voll friſche Kartoffelſchalen und werfe dieſelben 
auf das im Ofen brennende Feuer, wobei man jedoch die Thüren des 
Ofens ſofort feſt zuſchließen muß. Die ſich aus den verbrennenden Kar 
toffelſchalen entwickllnden Dämpfe löſen den Ruß, welcher ſich in den 
Zügen feſtgeſetzt hat und entführen denſelben durch den Schornſtein in's 
Freie. Eine häufige Anwendung dieſes Verfahrens ſoll das Reinigen⸗ 
laſſen von Oefen weſentlich beſchränken. 

— Lotterie Bei der am 24. d M. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 171. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne ge⸗ 

ogen: 
= Gewinn zu 300000 Mark auf Nr. 39 953. 

1 Gewinn zu 45 000 Mark auf Nr. 41 278. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 5147 17516 44653 63 885, 

44 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 1877 2917 4514 5757 
5068 8980 10 497 11513 16724 18 650 19241 10 405 21 290 
31 072 31373 34 782 35 095 35 754 35098 36 375 36 424 38 923 
Al 136 42 895 49 987 52053 52529. 52 743 55 032 56 773 57 898 
61602 66215 68058 68 060 78 373 80 733 85 078 85 753 85 786 
86347 89 773 91626 92 650 

37 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1750 4008 5302 6190 
6492 6978 9699 16057 20 463 21144 21257 21375 22411 
2b 255 25492 27 143 27450 30880 29306 30867 38 016 39515 


40 283 40 980 4J 649 42 830 44855 45 483 92 862 66547 73 44l 
14889 74976 75211 83 527 84 173. 


Landwirtöfchaftliches. 


Die Zeit iſt da, wo die Zucker⸗Fabriken mit ben Laud⸗ 
wirthen die Contracte für die nächſte Nüben⸗Ernte abschließen. 
Von manchen Fabriken ſoll ein feſter Preis von 80 Pfg. pro 
Centner Rüben geboten werden, während andere Fabriken die 
Abſicht haben, die Rüben⸗Lieferanten in zwei Arten zu theilen, 


ſitzen den der übliche Dank für die Geſchäftsführung dargebracht 
Verſammlung um 1½ Uhr Mittags 
mit einem vom Präſidenten Herrn. Conrad⸗Fronza ausgebrachten 


— Eisſport. Auf dem Eiſe entfaltet ſich nun Tag für Tag ein 
reges Leben, denn Alt und Jung tummelt ſich in luſtigem Wirrwarr auf 
der glatten Fläche — trotz Wind und Kälte. Auch für den Beobachter 
giebt es kaum einen ergötzlicheren Anblick, als den dieſer auf⸗ und nie⸗ 
derwogenden Menge. Hier bemerken wir einen Knaben, ſeines Zeichens 
ein Quintaner, der nur mühſam mit obligatem Armeſchwenken Balance 
zu halten ſucht, dort ſchwebt als reizender Contraſt eine elegante und 
„eiscoſtümirte“ Dame in ſchneidigen Bogen an uns vorüber, hier macht 
ein Herr plötzlich die Bekanntſchaft einer Dame, indem ſie ſich nach un⸗ 
freiwilliger Carambolage gegenſeitig mit graziöſer Verve zum Sitzen 
nöthigen. Und ſo geht es fort, in ſtets wechſelnden Bildern bis zum 
Abend. Am Sonnabend coneertirte auf dem Grützmühlenteiche die Ca⸗ 
pelle des Artillerie- Regiments, dagegen am Sonntag um 12½ Uhr, von 
den Dfficieren der Garniſon veranlaßt, die Infanterie⸗Capelle. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr muſieirte letztere wieder. Muſik ſowohl als auch 
Feuerwerk befriedigte den außergewöbnlich ſtarken Beſuch in hohem Grade 
und exit verhältnißmäßig ſpät, lichteten ſich die Reihen. Auch im Bo⸗ 


in ſolche, die einen feſt beſtimmten Preis für die Rüben erhal⸗ 
ten, und ſolche, die einen nach Maßgabe des Zucker⸗Preiſes 
ſteigenden Preis derſelben vorziehen. Den erſteren ſollen 80 
Pfg. (von manchen Fabriken auch nur 70 Pfg.) geboten werden, 
den letzteren aber als Grund⸗Preis 10 Pfg. weniger, aber für 
jede Mark, die der Zucker ſteigt, eine Zulage von 4 Pfg. pro 
Centner Rüben. Dieſe letztere Art des Contractes wird als 
mehr der Billigkeit entſprechend aufgefaßt, da ſie bei ſteigenden 
Zucker⸗Preiſen auch den Rüben⸗Bauern einen Gewinn Antheil 
läßt. Die Unternehmer für das Behacken ꝛc. der Rübenfelder 
ſchließen jetzt gleichfalls ihre Contracte ab, und da dieſelben ſich 
der Einſicht nicht verſchließen können, daß bei dem jetzigen 
Rüben-Preiſe die Beſitzer nur einen geringeren Aufwand für die 
Bearbeitung des Morgens Rüben machen können, jo wird der 
Accordſatz jetzt meiſtens etwas geringer als in den früheren 
Jahren feſtgeſtellt. Es läßt ſich gewiß eine angemeſſene Herab⸗ 
ſetzung der Accordſätze erreichen, wenn nur die Beſitzer eines 
größeren Bezirks ſich rechtzeitig über den zu bewilligenden 
Accordſatz einigen, jo daß keiner den anderen liberbietet. Es 
liegt im eigenſten Intereſſe derſelben, nachbarlich zuſammenzu⸗ 
halten und gemeinſam vorzugehen. — Der Verein der Rüben⸗ 
Zucker⸗Induſtrie von Halle und Umgegend hat beſchloſſen, im 
nächſten Jahre 20 Procent weniger Rüben anzubauen. Bei all⸗ 
gemeiner Durchführung dieſes Princips (auch in unſerer Provinz) 
dürften die Zucker⸗Preiſe ſich bald wieder heben. 


Aus Nah und Jern. 


— *+ (Der Brief an den Geſchwornen.) Eine hei⸗ 
tere Epiſode ſpielte ſich am Miltwoch, vor dem Peſter Geſchwor⸗ 
nengerichte ab woſelbſt der Preß⸗Procetz gegen den Redacteur 
der „Arbeiter⸗Wochenchronik“ verhandelt wurde. Der Vertheidiger 


Polonyi hatte eben ſein Plaidoyer beendet, als ein Mann den 


Verhandlungs⸗Saal betrat und einem der Geſchwornen einen 
Brief von feiner Fran übergeben wollte. Nun dürfen die Ge⸗ 
ſchwornen während der Verhandlung mit Niemandem ſprechen, 
geſchweige denn ſchriftliche Informationen empfangen. Der die 
Verhandlung leitende Präſident des Gerichtshofes, Kriszt, ſah 
ſich daher genötbigt, den Brief zu übernehmen und zu öffnen. 
Nach langen erwartungsvollen Schweigen des Auditoriums und 
geſpannter Aufmerkſamkeit der Geſchwornen entzifferte der Prä⸗ 
ſident den Inhalt des Briefes und theilte dem betreffenden Ge⸗ 
ſchworenen mit, daß ſeine Frau von ihm zu wiſſen wünſche — 
ob ſie für die heutige Vorſtellung im Deutschen Theater eine Loge 
oder Specrſitze beſorgen ſolle. Der Geſchworene, welchem ſicht 
lich ein Stein vom Herzen gefallen zu ſein ſchien, erſuchte ſodann 


den Präsidenten, dem Boten die Aus kunft zu ertheilen, daß ſeine 


Frau nach ihrem Belieben handeln könne. Mit dieſer Antwort 
wurde der verdutzt dreinſchauende Bote, ein biederer Haus meiſter, 
entlafjen und die Verhandlung, welche während dieſer Zeit ſus⸗ 
pendirt worden war, konnte unter andauernder Heiterkeit ſämmt⸗ 
licher Anweſenden ihren Fortgang nehmen. 

— (Allerlei Notizen.) Für die Nothleidenden in 
Südſpanten iſt von Berlin aus die zweite Rate von 40000 Fr. 
— zuſammen alſo bisher 80000 Franken — abgeſendet worden. 
— Nach den deutſchen Colonieen in Weſt Afrika find von Ber⸗ 
lin aus bereits zwet große Kirchenglocken abgeſendet. Zwei an⸗ 
dere Glocken find im Guß. Durch eine Exploſton im Idaſchachte 
bei Oelsnitz in Sachſen find 17 Bergleute getödtet. 13 davon 
waren verheirathet. — Ein Unterofficter der Offenbacher Garni ⸗ 
ſon iſt auf Anzeige eines Bürgers wegen Soldaten ⸗Mißhand⸗ 
lung zu drei Jahren Zuchthaus und Außſtoßung aus dem Sol⸗ 
datenſtande verurtheilt worden. — Durch die in verſchtedenen 
Gegenden Italiens vorgekommenen Lawinenſtürze ſind gegen 80 
—100 Perſonen getödtet, und viele Häuſer zerſtört. Die Ne⸗ 
gierung bat der Kammer eine Forderung von 150000 Lire zu 
Unterſtützungen für die Bedürftigen zugehen laſſen. — In Chir 
cago iſt ein gewiſſer Otto Funk verhaftet. Unter ſeinem Ge⸗ 
päck iſi Dinamit, großes Pulver etc. gefunden Funk iſt noch 
den Ermittelungen der Polizei Soctaliſt und der Brandſtiflung 


verdächtig. Er will das Sprengmaterial bei ſich führen, um 


ſich wegen einer Liebes⸗Affaire das Leben zu nehmen. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 26. Junuar. 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 8 


24./1. 85 


214— 5213—60 
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Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 9980 fehlt. 
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Thorn, den 25. Januar. 1885. 
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Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Januar 1,40 Meter 


— 


Bekanntmachung. 


Die Wohnungen in dem neu ausge⸗ 


Soeben iſt erſchienen und in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck, Thorn, 

zu haben: * 

Die polniſche Jag 
Preußen und 


in Bezug auf 


Der unterzeichnete Vorſtand des 
bauten Grundſiücke Alſtadt Nr. 21 — Verbandes Thorn | 
Junkerhof — ſollen vom 1 April d. 3.|ift mit den Beſtrebungen der Reichs⸗Oberfechtſchule nicht mehr einverſtanden 
ab auf dre Jahre im Ganzen oder und hat deshalb in ſeiner letzten Sitzung einen Proteſt an die Oberſchule, 
einzeln im Wege der Submiſſion ver- ſowie Auflöſung des Verbandes beſchloſſen. Der Proteſt iſt zur Unterzeichnung 
miethet werden. Wir haben hierzu einen für ſämmtliche Herren Fechtmeiſter in der Cigarrenhandlung des Herrn 


Heute ſrüh 9 Uhr verſchted nach 
kurzem ſchweren Leiden mein 
innigſt geliebter Mann 


W. Voigt 


im Alter von 34 ½ Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Ueberführung der Leiche vom 
Trauerhauſe, Jacobsſtraße, nach 
dem Bahnhofe findet den 27. d. 
Mts. Nachmittags 2 Uhr fait, 


Bekanntmachung, 


Die auf Grundſtücke der Stadt und 
Vorſtädte für die Kämmerei und deren 
Inſtitute eingetragenen und bereits fällig 
geweſenen Canon und Renten⸗ 
Gefälle ſind, da das bezügliche Ab⸗ 
löſungs verfahren noch nicht beendet, 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung der 
Klage an unſere Kämmerei⸗ reſp. In⸗ 
ſtituts⸗Kaſſen zu zahlen. 

Thorn, den 24. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


eee eee. 
Pekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt in 
unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter, woſelbſt 
unter No. 124 die Geſellſchaft 
M Meyer & Hirschfeld 
in Culmsee vermerkt ſteht, eingetragen: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 


gegenseitige Uebereinkunft aufgelöſt 
und ſind 
1. der Reichsbank » Director Herr 


Rudolf Junck in Thorn, 
2. der Bank ⸗ Director Herr Carl 
Beek in Bromberg, 
3. der Bankier Herr Louis Aron- 
sohn in Bromberg, 
4. der Rittergutsbeſitzer Herr Fried- 
rich Guntemeyer in Browina 
bei Culmſee, 
der Fabrikdirector Herr Robert 
Grundmann in Culmſee, 
der Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Herr Julius Fiedler in Culmſee 
Liquidatoren ernannt. ' 
Die zur Liquidation gehörenden 
Handlungen können mit nechtlicher 
Wirkung zwei der Liquidatoren in 
Gemeinſchaft vornehmen. 

Thorn, den 22. Januar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Rudak 
Band II. Blatt 4 und Thorn, ult⸗ 
ſtadt Band IV. Blatt 101 auf den 
Namen der Johann Andreas und 
Anna Elisabeth Fenske'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene Grun dſtücke 


am 28. März 1885 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV. 
verneigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt: Rudak 4 
mit 21,84 Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 19,9910 Hectar zur Grund⸗ 
ſteuer, daſſelbe mit 855, Altſtadt 
Thorn 101 mit 2550 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 

Die Dung Abfuhr von dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthoſe, ſowie dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte auf der Jacobs⸗ 
Vorſtadt ſoll auf das Jahr vom 
April 1885 bis dahin 1886 an d 
Meiſtbietenden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſtons⸗ 
Termin auf 


den 30. Januar d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 

in unserem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welchem verfiegeite, mit entſprechen 
der Aufſchrift verſehene Offerten ein⸗ 
zureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


5 
6. 


n 
71 ud Dachrohr 


kauf vorräthig in Pfannkuchen, groß 


Maurer⸗ u 


iſt wieder zum Ver 
Ostrowo bei Argenau. 


1. 
en G 


Termin auf 
Sonnabend den 7. Febrnar d. I. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, 
bezügliche mit entſptechender Aufſchrift 
verſehene Offerten bis zum Termine in 
unſerm Bureau I. abzugeben. 
In den Offerten iſt genau anzugeben, 
auf welche der einzelnen Wohnungen 
oder ob auf die geſammten Wohnun⸗ 
gen geboten wird. Jeder Einſender einer 
Offerte iſt drei Wochen lang an ſein 
Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 
Die Vermiethungsbedingungenkönnen 
bis zum Termine in unſerem Bureau 
ſeingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen 
ſteht an den Wochentagen jederzeit frei. 
An den Sonntagen jedoch werden die⸗ 
ſelben von dem im Bauhof wohnenden 
Brückenaufſeher Janotte auf Erfordern 
geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen des Mäurermetiter Gott- 
fried Poesch'ſchen Armenlegats für das 
Jahr 1884 im Betrage von 1065 M. 
ſind den Beſtimmungen des Teſtaments 
gemäß an 220 Arme und 197 Hospi⸗ 
taliten von uns vertheilt und durch 
die betreffenden Herren Armendepu⸗ 
tirten bezw Hospitalsvorſteher am 24. 
December 1884 ausgezahlt worden. 

Der den Hospitaliten überwieſene 
Antheil hat 160,5 Mark betragen. 

Dies bringen wir hiermit nach Vor⸗ 
ſchriſt des dieſe Stiftung betreffenden 
Regulativs vom 17. Januar 1861 zur 
öffentlichen Kenntniß. 

Thorn, den 21. Januar 1885. 


Der Aagiſtrat. 
Holzverkanfs⸗ 
Bekanntmachung. 


Königl. Oberförſterei Schirplu b. Thorn. 


Am 4. Februar 1885 
von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Podgorz 
(Gaſthaus von Ferrari) 
aus den Schutzbezirken Rudak, Lugau, 
Schirpitz und Kunkel 
circa 450 St. Kiefern ⸗ Bauholz III. 
bis V Claſſe, 20 Bohlſtämme, 260 
Stangen I. Claſſe (a 0,50 M), 259 
St. II. (à 0,40 M), 3000 St. III. CI. 
(a 9,15 M.), 6000 Stangen IV. Cl. 
(Hopfenſtangen), (pro Hundert 6 M.), 
6000 Stang. V. Cl. (geringere Hopfen⸗ 
ſtangen) (pro Hundert 3 Mark), 
1000 Stangen VI — VIII Claſſe, 
außerdem ca. 800 Rmtr. Kloben, 1500 
mtr. Kuüppel I — II. Cl. öffentlich 
meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten 

werden. 

Die Sch äge des erſtgenannten 
Schutzbezirls liegen ca. 2,5 Kilometer 
vom Bahnhof Thorn. 

Die zweiten unmittelbar an der 
Chauſſee 3,5: Kilom. von Thorn, die 
der letzten ! Kilometer vom Bahnhof 
Schirpitz 

Die betreffenden Förſter ertheilen 
über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſachen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufs Bedingungen werden 
vor Beginn der Licttation bekannt ge⸗ 

acht 


Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 23. Januar 1885. 


Der Oberſörſter. 


Thier ſchutz- Verein. 


eneral⸗Verſammlung 

Montag, den 2. Februar 1885 
Abends 8 Uir 

ii Schützenhauſe. ME 
Tages⸗Ordnung: 

Jahres Bericht Rechnungslegung. 
Vorſtands Wahl. Unterſtützung der 
Noß⸗Schlächterci. 

Säfte find willkommen. 
Mittwoch, den 28 Januar 
Abends 6 Uhr 
findet an demſelben Orte eine öffentliche 


Vorſtands⸗Sitzung 


Dier Vorſitzende. 

Von deute ab täglich fr 
und gut bei 
C. Seibicki. 


at 


e 


} 


W. Schulz, Hreiteſtraße 4 bis zur Generalberſammlung 


Mittwoch, den 28. d. M., Abends 8. Ahr 


im Schützenhaussaale, ausgelegt. 
In der General-Verſammlung findet die Gründung eines neuen Vereines, 
der die Erbauung eines Waiſenhauſes für den Kreis Thorn bezweckt, ſtatt. 
Wachs, 
Generalfechtmeiſter, Verbandsfechtmeiſter I (Vorſitzender), 
W. Kluhs, 
Generalfechtmeiſter und Fechtrath. Verbandsfechtmeiſter II (Nr. 1.) 
W. Schulz, 
Fechtmeiſter. Verbandsfechtmeiſter II (Nr. 2.) 
Ch. Sand, Oberfechtmſtr. Kaſſirer. Franke, Oberfechtmiſtr. Schriftführ. 
Zielke, Jechtm. Material-Verw. Lohmeyer, Oberfechtm. Vergn.⸗Vorſt. 


In der Aula der Bürgerſchule 


Montag, den 9. Februar 1885 


Concert 


der Wiotin= Birtwofin Augusta Steinhardt 


aus Berlin, verbunden mit einem 


Sinfonie- Concert 
der Capelle 8. Pomm. Infant.⸗Regts. Nr. 6! unter Leitung ihres Capellmeiſters 


a Herrn F. Friedemann, 
Rillels 5. 


2 Mark ſind im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
F. Schwartz zu haben. 

TTTTPCCCCCVVVVVVTVTVTVTTVT—T—T—T—T—T— 
verkauft zu Original-Fabrikpreiſen 


M. Jacobowski. 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


NB. Wolle und Baumwolle zu Unterröcken in ſehr großer Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen. 


Unentgeltlic) 


’ 


—v— . — 
Auction. 
Am Sonnabend, 31. Jauuar er. 
Vormittags 10 Uhr 
llen auf unſerm Hofraum 
1 Paar ſtarke junge Rollwagenpferde, 
1 Verdeckwagen 
2 offene Britſchken, 
2 große Kohlenwagen, 
1 großer faſt neuer Rollwagen, 
1 kleiner Arbeitswagen, 
1 Korbwagen, 
1 Familienſchlitten, 
1 Schlitten, 
1 Schlitten⸗Unterſatz, 
1 Paar feine Pferdegeſchirre, 
1 Paar Arbeits⸗Pferdegeſchirre, 
diverſe Ackergeräthe 
in öffentlicher Auction an den Meift: 
bietenden gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Vorherige Beſichtigung geſtattet. 
Culmſee, den 25. Januar 1885. 
M. Meyer & Hirschfeld 
in Liqutbatton. 


Kauſmänniſcher⸗Verein. Alters, praktiſch erf in Führung der 


Die Herrenabende finden regelmäßig Hauswirthſchaft, ſowie Erz. u e 
jeden Dienftag im Hotel Sanssouci 8 Kinder ſ. Stell. Ausf. a 
ſtatt. Fr. tuermer 


ff einer Kreis- Stadt Ist Zion, Sl 0e 291/95 
eine 1 gBackerei Für mein Leinen- und Modewaaren⸗ 
nebſt Wohnung vom Iften 

April 1885 zu verpachten 
Näheres bei 


ſo 
M. C. Falkenberg, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 62. 


Ein jun 
Landwirth, 

der deutſchen und polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen von ſofort oder 
auch ſpäter Stellung. Referenzen ſtehen 
zur Verfügung und etwaige Angebote 
nimmt Buchhalter Gibbe in Marien⸗ 
werder entgegen. 


Ein geschicktes Nähmädchen, 


welches auch ſorgſam elegaute Zim⸗ 
mer aufzuräumen verſteht, mehrjährig 
Atteſte hat, wird zum 1. oder 15. 
April geſucht. Näheres Bromberger 


Vorſtadt I. Linie Nro. 340b parterre. 


einen tüchtigen 


erſten Verkäufer und 
Dekorateur, 


| T. Smitkunski, der gut 5% 1 rs hlich, 


Inowrazlaw. 2 
Die sder von Herrn Senkbeil £ 9 
Gr. Gerberstr. No. 2711| 130 Haase 


innegehabte offerirt billigſt 


Bäckerei A. Mazurkiewiez. 


E 0 m 
habe ich vom heutigen Tage übernom⸗ Im jbotantfgen Guten ale 


men und wird es mein Beſtreben ſein, nl 


das geehrte Publikum mit ſtets guter 
und ſchmackhafter Waare zu bedienen. 


geliehen u. nicht wiedergegeben. 


verſ. Anweiſ. z. Rettung v Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen vollſt. zu beſettigen. wohner vom 1. April zu vermiethen. 


er Mann, 2 8 


t. Derechteſtraße 93/94, 


Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 


tag ein bekannter Knabe ein paar 
eue eiſerne Schlittſchuhe von mir 


das deutſche Reich. 
Preis SO Pig. S 
Dieſe Brochüre wird nicht ver⸗ 
fehlen, in weiteſten Kreiſen eine 
ſenſationelle Beachtung hervorzu⸗ 
rufen. 


Wäſche wird eigen gewaſchen, 
ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe ſauber geplättet 
bet ©. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 


2 Treppen. 


ute Eisbahn 
im Botaniſchen Garten. 


E Nohr! 
Dom. Wierzchoslawice 


bei Argenau verkauft Rohr. Nach 
Uebereinkunft auch fret Eiſenbahn⸗ 
Waggon, Weiche Wierzehoslawiee. 


8 


reich Illustr. Auf) 


dess, Hellelhode ftr ser, rs 20 
9. Schumacher, Frankfurt 1 l.. 


Allerheiligen trage 48. 
utterstrasse 902708 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
ine große, auch eine kleine Familien⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. O. Schilke, 
Brüdenftraße 18. 
ne Mittel⸗ und 1 kl. Wohnun 
Kleine Gerberſtr. No. 87 vom 1. 
April ab zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
ine Dofwohnung, 3 Dimmer, Nam 
mer und Küche an rubige Ein⸗ 


Siegfried Danziger, 
Brückenſtr 11. 
mmer, Küche nebſt Zubehör 
eiltgegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 
1 Etage zu vermiethen 
Brückenſtraße 27. 
Wohnung von 2 und 3 Dim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 


TER Casprowiez, 
Eine Sehlafstelle mit oder ohne Not 
5 wöchentliche Vorausbezahlung ſo⸗ 
fort geſucht. Adreſſen unter Ziffer „600“ 
i. d. Expedition d. Blattes niederzulegen. 
möbl. Zim. v. I. Febr. qu verm. 
besehn. Janke, Eliſabethſtr. 291/92, 
Eu Wohn. beit. 3 Jim nebst Zub. 


zu v. Seylerftr. 138. A. Bartlewski. 


ohnüng von 4 Zimmern, heller 
ine geb. me mittl. W̃ Küche und Zubehör, 1. al 


vom 1. April zu berm. Zu erfragen 


— 55 Lindner. 
ohnung 3. Etage, 4 Almm 
1 nebſt Zubehör zu * 8 
— Butterſtraße 96/7, 
in möblirtes Zimmer nebſt Rabinet 
von ſofort zu vermiethen 
2 Kleine Gerberſtraße 80. 
Ek Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Er möbl. Zim. und Kab. Part. it 
| zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
1 ſchön 5 m. 3. vrm. Gerechteſtr. 122. 
ohnungen, 3 Zimmer, Entree 
2 Küche und . zu verm. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 


— — — 


Stadt -Chenter in Thorn. 


Dienſtag, den 27 Januar 1885. 


erſuche hiermit die Eltern des Knaben Eröffnung der Schauſpiel⸗ 


Achtungs voll ur Wiedergabe der Schlittſchuhe. 
ombrowski, |' . Saiſon. 
1. ge , Hermann Roeder, 1. Vorſtellung im 2. Abonnement. 


i Zaunpfähle, Dachſtöcke, 
W ſtels vorrätig bet 
Th. Hımmer, Bromb. Vorſt. No. 11. 


Circa 40 Klafter 
gut geſpaltene und kernige Stubben, 
binter der Kavallerie Kaſerne, verkaufe 
für den billigen Preis à 4 Meter 
‚7,50 Mark. Th. Himmer. 


Strohhüle 


werden angenommen. 


verkaufen Mocker 1. €, Heuer. 


— . —3=mm7˙1mn Y —— — ——— ͤ ä —— . —— Ä e. 
Verantwortlicher Nedalteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Dyorn. 


zum Waschen und Modernisiren 


Minna Mack. _ 
De zweite Etage in meinem Hauſe 
ö Gerechteſtraße 109 iſt zu ver⸗ 
I Buchenſtämme, 33 am. Durchm. zu miethen und vom 1. April zu bestehen: 


nz neu! Ganz nen! 


Ga 
Der Salon⸗Tyroler. 


Luſtſpiel mit Geſängen in 4 Acten 
von Guſtav v. Moſer. 

| Caſſeuſtück aller Bühnen. 

Daz Theater Bureau befindet 
ſich von jetzt ab: 


Hotel, Schwarzer Adler“ 


8 in der Brückenſtraſſe. 
R. Schoeneck. 


— — — 


